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Sitzung der Lebensmittelkomnnssion
vom 13. November 1918.

Anwesend waren außer dem Vorsitzenden Claas:
Stuckert Franz
Klein Peter
Nauheimer Ir Hann
Thomas Willy.

1. Aufhebung der bisherigen Lebensmitteikommission.
Der Herr Vorsitzende eräffnete um 8.30 Uhr die Ver¬

sammlung und teilte mit, daß laut einer erweiterten Sitzung
des Arbeiter- und Bauernrates von, 11. ds . Mts . die
bisher bestehende Lebensmittelkommissionausgelöst, ins¬
besondere auch der Lebensmittelverteiler Martin Kaus
seines bisherigen Amtes enthoben sei. Er — der Vor¬
sitzende— betonte ausdrücklich, dag die Auflösung bezw.
Enthebung nicht durch etwaiges zu schlechtes Zusammen¬
arbeiten der Kommission bezw. unrichtige Verteilung
von Lebensmitteln erfolgt sei, sondern lediglich dafür
die Gründe sprechen, daß der Kommission größtenteils
Selbstversorger angehörten, was nicht angebracht sei.

Als Mitglieder der neuen Lebensmittelkommission
wurden in der bereits genannten erweiterten Sitzung
des Arbeiter- und Bauernrates folgende Personen ge¬
wählt :

Nauheimer Johann
Gurjahr Franz 2.
Thomas Willy.

2. Bestand der noch in der Gemeinde vorhandenen
Lebensmittel.

Zu 2. Der Vorsitzende gab nun zunächst Aufklärung
über die neu angelegten Lagerbücher, welche für die Zu¬
kunft über Bestand, An- und Verkauf von Lebensmittel
Aufschluß geben sollen. Die nachfolgende Bestände wur¬
den ausgenommen und dem Arbeiter- uud Bauernryt
als noch vorhanden gemeldet.

Auszug

Stuckert Franz
Klein Peter
Dienst Nikolaus

über die noch vorhandenen Lebensmittel.
105 Dosen Malzextrakt
292 Kq. Tomatenmark
300 Spinat
400 ” Karrotten
150 Karrotten

10 yy Knochenbrühe
300 yy Erbsen
100 Flaschen Blutan
23 Dosen cond. Milch

175 Stck. Eier
2448 Pfd . Dörrobst

370 „ Graupen
180 „ Kartoffelmehl
138 „ Nudeln
350 Liter Petroleum
70 Zentner Sauerkraut
10 „ Salz

3420,77 „ Kartoffeln
Ausgenommen und für richtig befunden.
Flörsheim a. Main , den 12. Nov. 1918.

Der Arbeiterrat : I . A. Heinrich Theis.
3. Verteilung der auf Lager befindlichen Lebensmittel.

Zu 3. Von den Bestände sollen in aller Kürze an
Kranke und schwangere Frauen auf Atteste abgegeben
werden.

Knochenbrühe
In Mengen von
je */»Pfd . solange

Vorrat reicht.

Blutan
Nudeln
Weizengries
Dörrobst

Weiter sollen an einem noch näher zu bestimmenden
Tage an Jedermann verabfolgt werden:

105 Dosen Malzextrakt a Dose 2 Mk.
23 „ Milch a „ 1.40 Mk

375 Stück Natrontabletten a 25 Pfg.
180 Pfd . Kartoffelmehl a 1.40 Mk.'

Die Wahl und Abgabe der Menge soll den einzel¬
nen Käufern überlassen bleiben.

Am 21. ds. Mts . sollen auf die Abschnitte 7 der
Lebensmittelkarten Graupen in den hies. Geschäften zur
Verteilung gelangen . Auf den Kopf der Bevölkerung
sollen 1 Pfd . Graupen zum Preise von 40 Pfg entfallen.

4. Milchousgabe.
Zu 4. Um eine Vereinfachung in der bisherigen

Milchverteilung herbeizuführen, wurde zunächst die Ein¬
führung neuer Milchkarten nach dem vorgelegten Muster
einstimmig beschlossen. Weiter wurde die genaue An-
legung eines neuen Kuhkatasters in der hiesigen Ge¬
meinde in Aussicht genommen. Es wurde besonders
dabei betont, gegen die Landwirte in schonender Weise
vorzugehen, um dabei zu erzielen, daß von denselben
2/3 ihrer gesamten Milcherzeugung an die Mil ; ausgabe-
stelle zur Ablieferung gelangt . Weiter wurde der" E,-
latz eines Aufrufes an die Zivilbevölkerung beschlossen,
der diese ermahnen soll, die Landwirte fernerhin nicht
mehr wegen Abgabe von Milch im Schleichhandel zu
bestürmen. Um den Landwirten Gelegenheit zu geben,
die Milchproduktion zu erhöhen, ist die Koinmission der
Ansicht, daß sofort zur Beschaffung von Futtermittel
wie Kleie etc. Schritte unternommen werden sollen.

5. Fleischverteilung.
Zu 5. Einstimmig wurde beschlossen, die Lebens¬

mittelstellen des Kreises einer eingehenden Besichtigung
in Kürze zu unterziehen, was durch Entsendung einer
Abordnung erfolgen soll. Gewählt wurden hierzu die
Herren Claas , Thomas , Klein. Die Metzger haben
neue alphab . geo-dnete Kund' niisten anzulegsn, um
eine schärfere Kontrolle wie bisher vorzunehmen. Die
Fleischausgabe soll künftig in den Metzgerläden Sams¬
tag in der Zeit von 1—7 Uhr erfolgen. Jeder Fleisch¬
berechtigte hat seine Fleisch- bezw. Wurstquantum in den
Metzgerläden abholen zu lassen. Ein Überbringen
von Fleisch pp. durch die Metzger an ihre Kunden ist
unstatthaft.
6. Versorgung der Bevölkerung mit Brennmaterial und

Beleuchtung.
Zu 6. Die Kommiss. (Thomas ) beantragt für die

hies. Bürgerschaft rechtzeitig Brennmaterial zu beschaffen.
Da die Zufuhr von Kohlen in nächster Zeit beschränkt
sein wird, soll der erste Holzschlag im Gemeindewald
restlos zur Verfügung der Bürger gestellt werden. Der
Preis des abzugebendsn Holzquantums soll ein ange¬
messener sein, der sich mit den Friedensdurchschnittspreisen
deckt. Ebenso sollen die übrigen Holzschläge, auch das
von uns früher an Unternehmer gelieferte Grubenholz
zurückgehalten werden. Sollten sich dann durch Demo-
bilisterungsmaßnahmen Schwierigkeiten einstellen in der
Kohlenversorgung, werden die Bürger mit Brennholz
beliefert werden. — Von dem vorhandenen Bestand an
Petroleum sollen vorerst diejenigen Familien berücksich¬
tigt werden, die über keine Gas - oder elektrische Licht¬
anlage verfügen.

7. Klagen der hies. Bürger über Telefon-Fernsprech-
Verbindungen.

Zu 7. Um den berechtigten Klagen Abhilfe zu schaf¬
fen, soll ein entsprechendes Schreiben an das hies. Post¬
amt gerichtet werden.

8. Am Mittwoch jeder Woche soll Sitzung der Lebens-
niittelkommiffion stattfindcn.

Schluß der Versammlung 101/* Uhr.
Der Vorsitzende: Claas.

l Jubiläum . Morgen , Sonntag , den 17. ds. Mts.
kann Herr Maurermeister Kaspar Schuhmacher Hierselbst
ans eine 25jährige Tätigkeit als Vorsitzender des hie¬
sigen Lokalgewerbenvereins zurückblicken. Im vergan¬
genen Sommer feierte Herr Schuhmacher seinen 70. Ge¬
burtstag und gleich wie damals werden auch heute wie¬
der zahlreiche Gratulanten sich einfinden, um dem um unser
Gewerbevereinswesen verdienten Manne ihre Glückwün¬
sche darzbringen. Auch wir gratulieren und wünschen
dem Jubilar noch viele Jahre in Gesundheit und Ar¬
beitsfreudigkeit.

l Flugzeug -Nachrichtendienst. Das Nachrichtenamt
des Arber- und Soldatenrates , Frankfurt a. M., Neu¬
torweg, hat ab Freitag den 15. d. M . einen ständigen
Flugzeugdieuft für Nachrichten verkehr zu dienstlichen
Zwecken eingerichtet. Mit der ersten gestrigen Luftpost
ist, wie wir erfahren, unser Flörsheimer Mitbürger,
Herr Redakteur Altmaier von Frankturt a. Main nach
Berlin geflogen, was unsere Leser gewiß intereffieren
dürfte. Bei Wiederkehr des Friedens wird wohl über¬
haupt ein ständiger Luftpostdienst eingerichtet werden.

h Theater im Tchützenhos. Ans vielseitigen Wunsch findet die
Theater-Aufführung des Marlen-Vereins nochmals am Dienstag
Abend 8 Uhr statt. Die für die Sonntags -Vorstellung ausgege¬
bene Karten könuen am Dienstag nicht benutzt werden.

j Eddersheim, 15. Nov. Am Donnerstag kaufte der Kriegs¬
beschädigte Heinrich Reinhardt das den Erben des verstorbenen
Lorenz Stein , dahier, gehörige Wohnhaus zum Preise von 5000Mark.

— Weilbach, 16. Nov. Gestern Abend fand im Gasthaus zum
weißen Roß eine Volksversammlung statt, an der 350 bis 400
Personen teilnahmen. Der Vorsitzende des Flörsheimer Arbeiter¬
rates, Heinrich Theis, sprach über die politische Lage in Deutsch¬
land. Anschließendsprachen noch die Bürger Gutjahr und Merkel
über die Wichtigkeit der Hergabe entbehrlicher Lebensmittel an die
Städte . Es wurde ein soz. Wahlverein gebildet, dem sofort 50
Mitglieder beitraten, für Weilbach gewiß eine stattliche Zahl.

BniWWim de; Melier-u. Mummle;

Am kommenden Samstag den 23. ds. Mts . werden
im hiesigen Rathaushofe , vormittags von 8—12 Uhr
Kartoffeln an die Bezugsberechtigten auf Kartoffel-
kaAen verabfolgt. Der Preis pro Pfund stellt sich auf

Flörsheim , den 16- November 1918.
Der Arbeiter- und Bauernrat.

I . A. : H. Theis.

Bei der heutigen Fleischverteilung gelangen auf den
Kopf der Bevölkerung ; auf die Vollkarten 140 Gramm
auf die Kinderkarten 70 Gramm zur Verteilung . Der
Preis beträgt 2,20 Mk. pro Pfund.

Flörsheim a. M ., den 16. November 1918
Der Bürgermeister: Lauck.

Der Arbeiter und Bauernrat i. A. Theis.

MallutMung.
Die Polizeistunde ist auf 11 Uhr abends festgesetzt.

Sollten sich llnzuträglichkeiten ereignen, so wird diesel¬
be reduziert und eventuell die zu Mißliebigkeiten Ver¬
anlassung gegebene Wirtschaft geschlossen.

Der Arbeiter- und Bauernrat.
I . A. : H. Theis.

Die Eltern werden ersucht, bei eintretender Dunkel¬
heit, die Kinder von der Straße fernzuhalten . Jungen
Leuten unter 16 Jahren ist der Aufenthalt auf der Straße
nur bis 9 Uhr gestattet. Alle Ansammlungen stnd
strengstens verboten.

Der Arbeiter- und Bauernrat.
I . A. : H. Theis.

Bekanntmachung
Die Ausgabe von Petroleum an die Bezugsberechtigtenerfolgt

am Donnerstag jeder Woche im hiesigen Rathaushofe nachmittags
von 41/2  Uhr ab. Es wird besonders darauf hingewiesen, daß
nur solche Personen Anspruch auf Petroleum haben, die weder
über Eas noch elektrisches Licht verfügen, und im Besitze einer
Petoleumkarte sind.

Außer diesem festgesetzten Termin kann Petroleum nicht ver¬
abfolgt werden.

Flörsheim, den 16. Nov. 1918.
Der Arbeiterrat: i. A. Theis. Der Bürgermeister: Lauck.

Zur Vermeidung von Beitreibungskosten wird um
umgehende Zahlung der 3. Rate Staats - und Gemein¬
desteuer pro 1918 ersucht.

Flörsheim , den 16. Nov. 1918.
Die Eemeindekaffe: Claas.

Der Arbeiter- und Soldatenrat
I . A. : H. Theis.

Bekanntmachung.
Am Montag jeder Woche Nachmittags von 2—4 Uhr erfolgt

die Ausgabe von Nährmitteln Eier und Butter (Fett) an Kranke
gegen Vorzeigung des kreisärztlichen Attestes. In besonders drin¬
genden Fällen erfolgt die Ausgabe der vorbezeichnetenLebens¬
mittel am Dienstag , Donnerstag und Samstag jeder Woche, jeder
mal Nachmittags von 2—3 Uhr.

llörsheim, den 16. November 1918.Flörsheim,
Der Arbeiterrat: i. A. Theis. Der Bürgermeister: Lauck.
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Das neue Deutschland.
Die Snjbntifunn de§ Kaisers hat zu Er¬

eignissen von ungeheurer Tragweite geführt, und
es ist ein ganz neues Deutschland im Werden
begriffen. In mehreren Bundesstaaten haben
bereits die Fürsten sich gleichialls zur Abdankung
entschließen müssen, aber es läßt sich über die
künilige Staatsjorm unseres Vaterlandes heute
noch nichts Bestimmtes sagen, da dir Ent¬
scheidung darüber einer konstituierenden Ver¬
sammlung überlassen werden soll. Nachdem
Zunächst die Mehrheitssozialisten allein die
Negierung übernommen hatten und zu gemein¬
samem Wirten mit den bürgerlichen Parteien
entschlossen zu sein schienen, ist 24 Stunden
nach der preßen Umwälzung in diesen Ent¬
schlüssen eine bedeutsame Änderung erfolgt, in
dem eS nach länzeren Verhandlungen zu einer
ÄniKUNg der»o.paldemokraliichen Mehrheitspaltei
und der Unabhängigen Sozialisten kam.

In die neue Negierung treten ein von der
MehrhestSparlei die Abgeordneten Ebrrt, Schcide-
mann, Lsndsfferg und von den Unabhängigen
Hasse, Tittmnnn und Barth.

Die Fachminister sollen im Amte bleiben
«nd jede der beiden Parteien soll einen Beige¬
ordneten erhalten. Im übrigen lauten die Be¬
dingungen der Unabhängige« für den Eintritt
in des Kabinett folgendermaßen: Das Kabinett
darf nur auS Sozialdemokralcnzusammengesetzt
sein, die als Volkskommissare gleichberechtigt
nebeneinander stehen. Eine Fristbesümmung
wird an den Eintritt der Unabhängigen Sozial¬
demokraten in das Kabinett, in das jede Partei
drei Muglieder entsendet, nicht geknüpft/ Die
politische Gewalt liegt- in den Händen der Ar-
Leiier» und Soldateuräte, die zu einer Voll¬
versammlung aus dem ganzen Reich alsbald
usmnmen zu berufen find. Die Frage der
onststuierenden Versammlung wird erst bei

einer Konsolidierung der durch die Revolution
geschaffenen Zustände aktuell und soll deshalb
späterer Erörterung Vorbehalten bleiben.

Die erste Kundgebung der neuen Regierung
beirifft den Schutz der Bahntransporte und der
Lebensmittelversorgung. .Das Volk mutz ver¬
hungern/ so heißt es in einem an die Arbeiter¬
und Soldateuräte gerichteten Aufruf, . wenn der
Bahntransport gestört wird". Das geschieht
aber durch Eingriffe unzuständiger Stellen in
den Bahnbetrieb und die Dahnverwaltung.

Die Verpflegung unserer Kameraden an der
Westfront ist in größter Gefahr. Gerade im
gegenwärtigen Augenblick mich sie unbedingt
ausrechterhalten werden. Das sind wir unseren
Kameraden schuldig.

Jede Plünderung oder Beschlagnahme
ruhender oder auf dem Transport befindlicher
Verpflegrwgs- und Futtermittel, die für das
Feldheer bestimmt sind, jede Ablenkung oder
Verzögerung von Transporten, jede Unter¬
brechung der Verladrarbriten bei den-̂ bisher
mit dem Verpflegungsnachschub betrauten' mili-
tärsschen Stellen muß daher unter allen Um¬
ständen unterbleiben.

Das Heimatheer wird in einen vom Reichs¬
kanzler Ebert, vom Kriegsminister Scheüch und
von dem Abgeordneten Göhre Unterzeichneten
Aufruf aufgefordert, Ruhe und Ordnung unter
allen Umständen ausrecht zu erhalten. Alle
militärischen Dienststellen habe« ihre Dienstge»
schäfte unverändert weiterzusühren. Die Kriegs¬
gefangenen, einschließlich der russischen, find so¬
fort aufzugreifen und dem nächsten Gewahrsam
zuziMhren. Zum ersten .Kommandanten von
Berlin wurde der Abgeordnete Wels ernannt.

politifcbe RimdfcfrÄii.
BstttschlK«».

"Der deutsche Gesandte im Haag und in
Brüssel berichten, daß nach ganz zuverlässigen
Nachrichlen aus Ententekreisen die Entente mit
einem bolschewistischen Deutsch¬
land keinenFrjeden schließen  würde,
weil sie in einem solchen Siaaie keine Re-
gierungSgewalt fände, deren Autorität und
Dauer genügend verbürgt sein würde. Die
Entenie würde sich berufen fühlen, in diesem
Falle in Deutschland einzumarschieren und hier
Ordnung zu schaffen.

*Die Verordnung des Bundesrats über
die Bildung von  Wohnungsverbänden
gibt - den Gemeinden, Gutsbrzirken und
Gemeindeverbänden das Recht, sich zur Vor¬
bereitung und Dirrchführung von Not-
maßnahmen zur Bekämpfung des Woh-
nungsmaugels mit staatlicher Genehmigung
zu Wohnungsverbänden zusammenzuschlieben.
Die Landeszentralbehörde kann den Zu¬
sammenschluß anorduen. Die Verordtmng
soll spätestens bis 31. März 1024 Geltung
haben. In erster Linie ist die Verordnung
auf Berlin zugeschnitten, wo inehrere Monate
lange. Verbandlmtgeir über freiwilligen Zu¬
sammenschluß lcheiterten. Aber auch für
andere Gegenden des Reiches kann sich ein
derartiger Zusammenschlußals notwendig
erweise».

*Vertretern derGewerkschaften und anderer
Jnteresienverbände erklärte Staats-
seketär Bauer vom Reichs-
arbeitsamt,  die dringlichsten Fragen
seien in nächster Zeit die mit dem Kriege
und der Übergangswirtschaft im Zusammen¬
hang stehenden. Vor allem wird das
Reichsarbeitsamt der Regelung des Arbeits¬
nachweises sein Interesse zuwenden, ferner
soll eine gesetzliche Grundlage für die durch
militärische Anordnung errichteten Zentral¬
auskunftsstellen und für eine allgemeine
gemeinnützige Berufsberatung undLehrstellen-
vermittlung geschaffen werden. Die Er-
werbslosenfnrsorge während der Über¬
gangszeit soll durch eine bereits im Laufe
der nächsten Woche zu erwartende Bundes-
ratsverordnimg geregelt werden, welche die
Gemeinde-» z°.i einer ausreichenden Für¬
sorge verpflichtet.

*Der König von Bayern hat mit seiner
Familie München im Kraftwagen verlassen,
ohne daß das Ziel der Fahrt be¬
kannt  ist . In Baden will der Estotzherzog
ckon einer Abdankung zunächst abiehen, bis die
ganze Umgestaltung in ruhigere Bahnen gelenkt
ist. Es hat sich eine Dotksregierung gebildet,
die die Macht in Baden übernimmt. In
Württemberg hat sich gleichfalls eine provissrilche
Negierung gebildet. In Sachsen ist, nach einer
Meldung des .Vorwärts', der König abgeietzt
worden. In Sachwn-Weimar hat der Groß-
herzog für sich und seine Familie auf den Thron
verzichtet.

Österreich.
* Der Staatsrat hat einstimmig den

Anschluß Deutsch - Österreichs an
Deutschland  beschlossen. Der Beschluß
wurde linier dem unmittelbaren Eindruck der
Ereignisse in Berlin gefaßt. Maßgebend dafür
war auch der Umstand, daß die Kronländer,
wie Tirol und Salzburg, sich bereits für den
Anschluß an Deutschland ausgesprochen haben,
und daß diese Tendenz in allen deuljchen Ge¬
bieten Österreichs, insbesondere in Deuttch-
Böhmeu, zahlreiche Anhänger besitzt. Die Vor¬
gänge in Berlin sowie auch das Ergebnis der
bisherigen ersoiglosen Verhandlungen über die
Ernährungsjragemit den übrigen Stationen
Österreichs, haben auch bei jenen deutschen Ab-
geordneten, die bisher mit dieser Lösung nicht
einverstanden waren, eine Wendung herbei¬
geführt.

Ungarn.
* Die neue Negierung beabsichtigt in der

allernächsten Zeit sich mit der neuen
Landverteilung  zu beschäftigen. In
einer Kundgebung des Ackerbauministers
werden die Soldaten, die Landarbeiter sind
und keinen Boden oder weniger als zehn
Joch besitzen, aufgefordert, sich bei den
Gemeindevorständeneinschreiben zu lassen.
Die Bedingungen für Bodenerwerb werden
von dem neuen Reichstag sestgestellt werden.
Die Kaufpreise werden mäßig und in
langer Frist tilgbar sein. Vom Bodenerwerb
ausgeschlossen sind diejenigen, die Raub
und Plünderung oder Mord verüben.

Holland.
"Kaiser Wilhelm ll . ist mit zehn Herren

Gefolge in Arnheim ei  n g et ro  f se  n und
wird dort in der Villa deS Baron Bentinck
Wohnung nehmen.

Die WKffenftkFßKKöZbeömgungey.
Die Bedingungen für einen Waffenstillstand,

die uns die Entente gestellt hat, sind wahrhaft
furchtbar, aber es blieb der neuen Regierung
nichts anderes übrig, als sie anzmiehmen. Die
Bedingungen laitten auszugsweise folgender¬
maßen:

1. Inkrafttreten 6 Stunden nach Unter¬
zeichnung.

2. Sofortige Räumung von Belgien, Frank¬
reich, Elsaß-Lothringen binnen 14 Tagen. Was
an Truppen nach dieser Zeit übrig bleibt, inter¬
niert oder kriegsgefangen.

8. Affzugeben 5000 Kanonen, zunächst
schwere, 80 000 Maschinengewehre, 8000 Minen¬
werfer, 8000 Flugzeuge.

4. Räumung des linken Nheinufers, Mainz
Koblenz, Köln besetzt vom Feind auf Radius
von 30 Kilometern Tiefe.

5. Auf rechtem Rheimifer 80 bis 40 Kilo¬
meter Tiefe neutrale Zone, Räumung in
11 Tagen.

6. Aut linkem Rheinusergebiet'nichts,hinweg-
führon, alle Fabriken, Eisenbahnen usw. intakt
belassen.

7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons,
10 000 zftastwagen abgeben.

8. Unterhalt der feindlichen Besatzungsiruppen
durch Deutschland.

8. Im Osten alle Truppen hinter Grenze
vom 1. 8. 1914 zurücknehmen, Termin dafür
nicht angegeben.

10. Verzicht auf Verträge von Bresl-Lstowsk
und Bukarest.

11. Bedingungslose Kapitulation von Ost-
asrika.

12. Rückgabe des Standes der Belgischen
Bank, des russischen und rumänischen Goldes. .

13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne
Gegenseitigkeit.

14. Abgabe von 160 U-Booten, 8 leichten
Kreuzern, 6 DreadnonghtS; die übrigen. Schiffe
desarmieri und überwacht von Alliierten in
neutralen oder alliierten Häien.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch
das Kattegat; Wegräumung der Minenselder
und Besetzung aller FortS und Batterien, von
denen aus diese Durchfahrt gehindert werden
könnte.

16. Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe
dürsen weiter gekapert werden.

17. Alle von DeUlichiand für Neutrale ver¬
hängten Beschränkungen der Schiffahrt werden
ausgehoben.

18. Waffenstillstand dauert 30 Tage.

Der letzte Dobenzoller.
Es erfüllt sich ein Schicksal.
Und man mag sagen, was man will, es

rüttelt doch Millionen von Volksgenossen
bis ins Mark.

Hier soll die Unabwendbarkeitder Er¬
eignisse nicht nochmals untersucht und aus¬
gedeutet werden. Es sei auch nicht weiter
nach dem Maße der Schuld der Persönlich¬
keit des letzten Trägers der Krone gefragt,
wenn der Hammer der Geschichte den Thron
zerschmettert, wenn die an glorreichen Ab¬
schnitten reiche Regierung des Hohenzollern-
hauses in Preußen und dem Reiche cm
ihrem Abschlüsse steht. Durch die lange
Kette der inneren und äußeren Krisen seit
Jahr und Tag zieht sich der hitzige Streit
der Parteien darüber, wie es gekommen
ist und kommen konnte, daß Wilhelm n.
mit allen Gebrechen des Systems persönlich
belastet wurde, an dessen Ende das ganze
Grauen eines verlorenen Waffengangs steht.
Eines verlorenen Krieg es, ,für den unerhörte
Kräfte unseres deutschen Volkstums ein¬
gesetzt, in den alle Quellen unserer Wirtschaft
geleitet worden sind. Eine Welt mußte
sich gegen das Deutschtum verbünden, um
den Zusammenbruch herbeizuführen. Mit
dem Griffel in der ' Hand stehen unsere
Unterhändler, um das Diktat der Friedens-
bedingungen der Feinde eutgegenzunehmen.
In dieser Stunde stürzt das Alte, in dieser
Stunde schreitet der Monarch vorn Throne
herab und eine neneZeit tritt die Erbschaft cm.

Der falfcbe Rembrandt.
1#J Koma« vonF. A. Geißler.

föMftfttWIf.)
^I«h bcirfe? nicht/ sagte Georg tonlos. .
„Warum? Ein Versprechen, daß Sie 'dem

sauberen Henn Kürbach ohne Kenntnis seiner
böse» Absicht gaffen, kann Sie nicht mehr binden
— eine« solchen Kerl hat man keinen Erd,
kein ChrMvorr zu hallen, weil er's erschliche«
hat/

Seorg weigerte sich standhaft und sagte auf
weiteres Drängen des Kommerzienrats endlich
mit Lsisuden bleichen Lippenr

„W ist eine Dame im Spiel/
Rüger ließ ein leises Pfeifen durch die

Zähne hören. . Eine Dame — — und Sie
heben fie«-

„Ja, - nur wenn fle mich ermächtigt,
Dürfte ich reden. Denn sie soll nie und nimmer
in jstem elende« Streit hineingezogen werden.'

Rsttzrr schüttelte ihm die Hand. . Ich habe
noch Licht in Ihnen getäuscht. Nun, dann
mLsjrn wir Geduld haben und auf die Dame
eerfawsnt. Sie hat ja auch von dem . falschen

gelesen und wird nicht zözern,
Ahnen zu Hitze zu kommen, wenn sie Ihrer
rrouen, liebenden Verschwiegenheitüberhaupt
wert ist. Auf alle Fälle hallen Sie den Kopf
hoch, ich flehe zu Ihnen, und von diesem Augen¬
blick an noch fester als sonst.*

Als Georg in sein Zimmer stak, fand er
einen Brief vor, dessen feste Aufschrift ihm be¬
kannt vorlam. Mit zitternden Händen erbrach
« rüll— — er war von Lora. Sie schrieb:

„Hochgeschätzter Herr Heyden! Aus den
Zeitungen erfuhr ich alles und bin tiesbetrübt,
daß mein Oheim ein Unwürdiger ist. Ebenso
schmerzt es mich, daß Sie unter seiner Tat
schwer zu leiden und ungerechten Vorwürfen
ausgesetzt find. Die beiden Blätter mit den
Skizzen der Kopse sind in meiner Hand. Er
ließ sie vor seiner Abreise versehentlich zurück.
Ich komme morgen mit dem MittaMchnellzua von
Berlin und werde sie sofort aufsuchrn. Dm«
ich bauche den Zuspruch eines Meirichen in
meiner Beretnscwmwng. Es grüßt Sie und
Ihren Herrn Bruder Cora von Breuningh.*

Georgs Lippen entrang sich ganz gegen
seinen Willen ein Frrudenruf. Sie kam zurück,
sie schrieb ijjw, sie brachte ihm mit den Skizzen
der Köpfe zwei wichtige Beweisstückel Und sie
hatte, mit de.« sauberen Oheim gebrochen, war
einsam, hklstos, vielleicht heimatlos— sa, jetzt
wäck es vielleicht möglich, ihr zu Helsen-
oh, nun mußt» alles gut werden!

Bruder Franz schaute ihm verwundert in
das gtühende Arrtlitz, als er das wichtige Er¬
eignis verkündete. Dann meinte er trocken:

„Tut mir leid um das Mädel; na. hoffen
wir, daß durch sie die ganze dumme Geschichte
aufgeklärt wird. Es scheint sa, als habe sie an
dem EeschäMrick deS würdigen Oheims keinen
Anteil!"

„Daran habe ich niemals gedacht. Meine
Hand hält' ich für ihre Unschuld in« Feuer ge*
legt - * ries Georg leidenschaftlich.

Franz hob warnend die Finger.
„Bruder, laß das Feuer ans dem Spiel.

Wen» mau die Land Liueinkeaeu will, hwaat

meist auch ktS Herz mit an. Ra. und wir
beide haben doch in dem Punkts unsere Er»
sahrnnARl gemacht."

Georg setzte den.Kourmerzienrat Wlgsr vom
Nnftaucherk der Skizzen in Kenntnis, verbrachte
einen unruhevollen Tag und war lange vor dem
Einlaufen des Zuges auf dem Bahnsteig. Als
er CvraS schlanke Gestalt an der Wagentür er¬
blickte. eiste er ihr so freudig und glücklich ent¬
gegen, als lehre sie zu frohem Feste zurück, «!§
liege nicht rin schweres Ereignis zwischen ihnen.
Sie sah bleich und ernst aus, doch huschte mich
über ihr U.-Mtz ei» Strahl von Freude Lei
seinem Anblick, und sein herzlicher Empfang tat
ihr uwhl. Während er einen Träger mit ihrem
Gepäck belad, ließ er sie nicht aus den Augen,
sonder» weidet» sich an ihrer Schönheit, die
durch stchtbk??« Der legen heit nur noch erhöht
wurde. Dann reichte er ihr den Arm und
führt« sie die Dwvpe hinab bis zu dem Torr,
vor welch«» die Droschken standen. Im Gehen
sagte er:

„Wo iverden Sie Wohnung nehmen? Doch
wohl nicht Hotel — e? gibt in nnserer Nähr
eine hübsche ruhige Fieurdenperrsiou— die
Leiden Fräulein Marbach sind liebe, ältnr
Kamen, still, zurückhaltend, und dnlden keinen
KtatiK— e4 ist dort ein schönes Zimmer ftei,
ich haL' mich vorhin erst ^ kündigt,. «nd wenn
Gie einversstandsn sind, so «erde» Äic'S gleich
hübsch behaglich finden.^

„Ich danke Ihnen h«'zlich und 'äge mich
gern Ihrer srenndfichen Sorg« - "

IN dem leichlen, getbitiffettgen Magen fuhren
ü« iLnell Lurch die Stadt. Lora schaute skumA

Wenn die Gemüter in wilder Wallung
sind, wenn das Hirn sich im Tumult be-
sindet und alles fieberhafte Sinnen nur
daraus ans frier darf, der MuLkv.latur deS
Volkskörpers Herr zu bleiben, auf daß ihn
die sich herabsenkende Last nicht zu Brei
Zerquetsche, dann ist kein Raum mehr für
eine leidenschaftslose Abwägung und Ab»
gleichung von Schuld und Sühne, für die
historische Gerechtigkeit, die den Parteien
daS Bild gelassen und fast entroindet, das
sie in den Erregungen der Stunde hin»
und herzerren. Klio tritt still beiseite.
Vis sie ihres Amtes wieder waltet, bis
sich in ihrer Hand die Fäden aus dem
chaotischen Würfel der Meinungen, Anklagen
und Verdikte wieder ordnen, bleibt das
letzte Wort ungesagt. Ader das verhindert nicht,
zu erkennen, daß gegenüber dem ungesttimen
Drange der Enttäuschten, die die Macht
jetzt selbst in die Hand nehmen, gegenüber
dem hemmungslosen„Kreuzige!"-Rufe, der
den Monarchen als Sündenbock in die Wüste
schickt, ungezählte Tausende von Staats¬
bürgern, die durchaus kritisch der Persön¬
lichkeit und der Regierungsweise des Kaisers
gegenüberstanden, heute dennoch auch anderen
Gedanken Raum geben. Sie lehnen es
einmal ab, die schwere Frage der Verant¬
wortung persönlich so eng zu umgrenzen und
auf den Träger der Krone znzuspitzen, sie
belasten damit weit über die Säulen dessen
hinaus, was man als das niederbrechende
System bezeichnet, zahlreiche Faktoren
unseres gesamten öffentlichen Lebens und
sie sind nicht so rasch fertig mit dein
Signal zum Verbrennen dessen, was auch
aus Initiativen der Krone heraus auf dem
Gebiets der Förderung der nationalen
Wohlfahrt und deS gesundm Fortschrittes
geschehen ist.

Die Hirsterlassenschaft deS letzten Hohen-
zollem ans dem Throne ist ein Frieden, als
dessen Gefolge die nationale wirtschaftliche
und politische Zerrüttung nur abgewehrt
werden kann, wenn daS deutsche Volk das
letzte aus sich herausholt und zu dieser
Erwartung berechtigt das Vertrauen, in die
Unverwüstlichkeit seiner Kräfte. So schwer
diese Erbschaft nach der sachlichen und realen
Seite ist, so leicht mußte sie füglich nach
der persönlichen Seite anzutreten sein. Es
wäre indessen nach der Auffassung eines
starken Vvlksteiles unbillig und ungerecht,
nun Wilhelm dem Zweiten das Zepter ent¬
gleitet, mit einer wohlfeilen Mißachtung
über alles hinwegzusehen, was sich in seiner
Negierungsweise zum Nutzen des Staates
ausgewirkt hat. Ist es erlaubt, jtt finden,
daß seine Fehler die Fehler seiner Tugenden
waren? Ist es erlaubt, gar manchen
Schatten auf seiner Regierung zu erklären
aus dem Lichte, das seine eigenartige Per¬
sönlichkeit ausstrahlte? Die es tun, find
nicht blind gegen alle die Geschehnisse, an
die sich die Fragen nach Schuld und Sühne
knüpften; aber sie halten es für vereinbar,
die sinkende Zeit zu begraben mrd den Ent»
schluß, gerecht zu sein, leben zu lassen.

Von Hab  Lmck fern.
Rosa Luxemburg eutlasse». Dir be¬

kannte Sozialistin Rosa Luxemburg ist einer
Nachricht auS Breslau zufolge aus dem dortigen
GerichtsgesängniS»nllassen worden.

Pie Abreise des Priuze « Heisch . ES
wird erzählt, Prinz Heinrich sei in einem Auto¬
mobil mit roter Flagge auS Kiel abgefahren.
Auf dem Wege nach Gottorf sei daS Auto von
Dlatrostn angehalten worden, e§ sei ihm jedoch
nach kurzen KuSeinandeisetzungen gestattet
worden, weiterzufahren. Zwei Matrosen seien
ans den Trittbrettern deS AutoS stehengeblieben
und ulitgesahrcn. Aus der das Auto um¬
gebenden Volksmenge sei auf den einen der
Matrosen grschoffen wordrn. Der Matrose sei
ins Herz gelroffen und tot vom Auto gefallen.
Darauihtn feien dem davonsahrendenAuto von
anderen Matrosen Gewebrsalven nachgeschickt
worden. Der Auftnthalt dsS Prinzen ist rmbekannt.

hinaus, und Georg»hrte He Schweigen. Als
sie am Ziels waren, wollt» « sich empsehlen.
doch Tora sagt» ernst:

»Nein, Herr Heyden, fchenkru Sie mir «ln»
halbe Siimds. LH' finde keim Ruh», bi, ich
mit Ihnen offen gesprochen habe/

Er verneigt» sich zufiimmend mb brglrstet»
fir, yn den freundlich knixende« Inhaberinnen
vorübergehend, t» bas geräumige, sonnige, an»
genchm durchwörmls und von einem anheimelnden
Dufte erfüllte Zimmer.

Dort legte Eora Mantels Hnt «ich Hand*
schuhe rasch ab, öffnete eine Handtasche, »og di»
in SLidenpapier eingeschlagrnenSkizze» her¬
vor und Lot sie ihm dar. Dan» Mgaim sie
mit leiser, aber fester Stimme:

„Ich bin glücklich, daß ich Ihne» dies«
Blätter zurückbringen kann. Sie werdm Ihnen
vielleicht von Wert sein. Mer ich muß Ihnen
vor allen Dingen von ganzem Herzen dasü»
danken, daß Sie in all' der Not, So-gr, Auf»
regunZ und Kränkung der letzten Zeit meinen
Namen nicht genannt, mich nicht öffentlich in
die Schande hineingezogen haben, au der ich
schon schwer genug trage. DaS war gut und
edel von Ihnen, ganz so, wie ich wußte, daß
Sie handeln tvürden. Aber damit muß e§ nun
ein Ende haben. Sie erfüllten Ihre Rittsr-
vsticht, jetzt lassen Sie mich meine Schuldigkeit
tun. Ohne Rücksicht auf alle Folgen. Ich bin
geksnimen, im offen o!8 Zeugin für Sie ein«
zutret»», mein LerdüttniS zu Herrn KürbaH
darLulegLN, aklsS öffentlich zu lagen, waZ ich
weip, u»d den hätzlichen Verdacht zu zerstreue»,
mü dem mau Sw berchmuüt. Sir müßeu« i»



Dis Berliner Presse. Die GonntagS-
presse Berlins brachte Überraschungen, die mit
dem Erfolg der Revolution Zusammenhingen.
Der .Lokalanzeiger' erschien als Organ der
Spartakusgcuppe unter dem Namen „Die
Note Fahne". Die .Norddeutsche Allgemeine
Zeitung' trug den Namen,Die Internationale'.
Die .Berliner Allgemeine Zeitung' erhielt auf
Anordnung de! Arbeiter-- und Soldatenrats
den AeichstagSadgeordnetenVogtherr (U. <ö.)
als Leiter, die Leitung der .Berliner Bolks-
zeitung' übernahm Rudolf Breitscheid(11 ©.).

Der Wroftheezog vv« Hessen in Schutz¬
haft . AuZ Darmstadt wird gemeldet: Der
Eroßherzog von Hessen befindet sich in
Schutzhaft.

Pilzmehl.
Don den vielen bekannten und genußsähigrn

Pilzen sind Zwei nur in allerfrühester Jugend
bekömmlich: der Schirmpilz, auch Paraiol ge¬
nannt, und der Habichtpilz. Diese beiden Pilze
sind, wenn sie ein wenig ttlier werden, zähe
und durchaus unbekömmlich, ihr.innerer Gehalt
an Näyrsalzen wird aber dadurch nicht kleiner,
nur thr zähes Fleisch wird vom Plagen nicht
verdaut. Um nun auch diese älteren, sonst aber
gesunden Pilze nicht ungenutzt umkommen Zu
lassen, hat man den Versuch gemacht, sie zu
Mehl zu verarbeiten, zumal sie auch als ein¬
fache Dörrpilze nicht zu gebrauchen waren.

schmack durch längere! Einweichen bei wieder¬
holtem Wasserwechsel zu entfernen. Hierauf
werden die Eicheln getrocknet, geröstet und ge¬
mahlen. Man ist ans ihre Verwendung umw-
mehr angewiesen, als es notwendig,ist, die Ge-
treidekörner im Gebrauch als Kaffeeersatz zu
sparen. Die Eichel Zeigt zweierlei Geschmacks-
sarben, den Herden einerseits, einen würzigen,
entfernt an Kakao erinnernden Geichmack
andererseits. Da ihr auch ein nicht ungewöhn¬
licher Nährwert eigen ist, sollten sich Nahrungs¬
mittel hygieniter mit ihrer Bearbeitung eingehend
bejchäsiigen. Sogar feine Eichelmakronen kann
man backen. Hier das Rezept: etwa 300 bis
350 Gramm Eicheln werden gekocht, geschält,
dann durch eine Mandelmühle getrieben, am

Ois LÜLZgreriLS Äes Deulfcfoera Reiches.

werden können, um thr« Tätigkeit schnell wieder
cmfnchmen zn können. Auch soll bei der Heeres»
verwallung beantragt werden, daß in erster Linie
die Schuhmacher in die Heimat entlassen werden,
um der Schuhknappheit auf schnellstem Weg« ab¬
zuhelfen.

BMm ZesisrSs«. Wir die Hamburg-
Smertka-LintL mitteilt, ist Generaldirektor Albert
Ballin ft» Alter von 82 Jahren plötzlich ver¬
schieden.

GexbsL btt  HerfftKrmg vos Weih-
««chtStichimr. Der Mangel an Paraffin und
Fetten hat dir Behörden genötigt, ein Verbot
der Anfertigung von Wethnachmichteu an die
Kerzrnfabrike« zu erkaflen.

Pürrpftttväsche. Der außerordentliche
Mangel an Leinen hat es notwendig gemacht,
Papier für einzelne Wäschestücke als Ersatz hec-
anzuziehen. Die Nachfrage nach Papterwäsche
ist daher augenblicklich gerade au« Arbeiter-
Ireifen sehr stark, und sie wirb sich in der
nächsten Zeit .jedenfalls noch weiter steiger«.
Der» Vernehmen nach soll! dir Absicht bestehen,
stilttegend»Wäschesabrike» mit Papierstoff zu be¬
liefern, um ihnen die Verstellung von Papier¬
wäsche zu ermöglichen.

Tschechische BildcrMrmrw , In Prag
wurden Flugzettel verteilt, in denen die
Bevölkerung aufgeforbert wurde, die in
ihrem Besitz befindlichen Kaiserbilder und
Habsburger Orden, sowie alle Erinnerungen
an das alte österreichische Regime auf den
ehemaligen HinrichtungSplatz zum Ver¬
brennen zu bringen. Abends versammelt«
sich dort auch eine große Volksmasse mit
einer Unzahl Kaiserbilder usw., auS denen
ein großer Scheiterhaufen errichtet wurde.
Bald schlugen die Flammen empor und zer¬
störten. diese äußeren Erinnerungszeichen
cm die alte Zeit.

Rücktritt LeS rnmänifchen Kabinetts.
Aus Jassy wird gemeldet: Das Kabinett
Marghtloman ist zurückgetreten. General Coanda
ist mit der Kabinettsbildung beauftragt worden.
'e« !!!!CT53HS !Eas

Der Versuch gelang. Die Pilze wurden auf
trockenem Wege gesäubert und dann zum
Trocknen in den Backofen gebracht, wobei auch
dir Stiel« mitgelrocknel wurden. Als dir Pilze
ganz trocken waren, wurden sie sein gemahlen
und das sehr irockene Mehl in einer fest.'
schließenden Büchse in einem trockenen Raume
auibewahrt. In einem feuchten.Raume würde
das Pilzmehl leicht unter der. Lustfruchtigkeit
leiden, es könnte, milbig werden und verderben.
Überhaupt können getrockrme Pilz« gar nicht
trocken genug ausbewahrt werden, sollen sie vor
Verderben geschützt bleiben. Wenn sie auch
nur ein wenig Luftfeuchtigkeit annehmen, werden
sie sofort von einer Mitbe befallen, di« sie
schnell vernichtet. I » diesem milbigen Zustand
sind Pilze aber gesundheitsschädlich und dürien
in der Küche nicht mehr verwendet werden.
Da§ Pilzpulver erfüllt genau. denselben Zweck
ist« jeder anders getrocknete. Pilz ; man ver¬
wendete§ zu Suppen, Tunken und sonstigen
Gerichten und spart dabei das Kauen an den
zähen Stücken, die doch ziemlich unbekömmlich
sind. Auch vom Standpunkte der Ausnutzung
ist das Verfahren der Pulverisierung wichtig.
Denn das seine Mehl gibt seine Werte viel
ausgiebiger her als die unzerkleinerten Pilz-
stückc, dir selten wieder soweit erweichen, dag
sie überhaupt etwas von ihren Nährwerten ab-
geben. DaS Pilzpulver könnte wohl auch bei
anderen Arten ats eine zweckdienliche Vcr-
wendungssorm hrrgestellt weiden. '

besten zweimal. Bon diesem Mehl wiegt man
250 Gramm und mischt eü mit 150 Gramm
Weizenmehl. Zwei Eigelb werden tuil Zucker
schaumig gerührt und mit der Mehlmischiin«,
etwas Sri!,, dem zu Schaum geschlagenen Ei¬
weiß und einem Backpulver gut verrührt. Die
Beigabe von Gewürz erhöht den Geschmack.
Auch als Futtermittel ist die Eichel eine lehr
brauchbare Frucht. Die Eichelmast der Schweine
ist ja allgemein bekannt. Als Hühneriutter
muß dir Eichel zuerst entbiilert, dann gekocht
und aus der Knochenmühte zerkleinert werden/
In dreier Focnr nehmen sie die Hühner gerne.
Auf den Geschmack des Eies hat ' die Eichxl-
sütierung keinen Einfluß. DaS äußere Aus¬
sehen der Hühner ist bei dieser Nahrung sehr
gut, das. Gefieder gedrungen und glänzend.
Selbst al? Kamnchxnsutterist die Eichel ent-
btttert und gelocht gut verwendbar. Sie wird
gern genommen, doch müssen die Eicheln breit
geschüttet werden und Innig liegen, da sie sehr
leicht dumpfig werden und dann unbrauchbar
sind. In früheren Zeiten wurden sie nach dem
B'.otbacken in den Bäckchen geworren, was ein
völliges rrnd rasches Abtrocknen sicherte. Dir
Eichel spielt weiters in der Wildpflege eine
wichüge Rolle. Reh und Hirsch nehmen sie,
ohne daß lie erst erirbrtterl und zerkleinert
werden müßte. Die Gnsammlung von Eicheln
ist daher auch setzt noch, nachdem der Laubsall
weit vorgeschritten ist, in sedcnnanns Interesse.

Die Eichel alS Nahrungsmittel.
Den großen Nutzen, den die Eiche! in Küche

und Futterkammer stiftet, beleuchtet ein land¬
wirtschaftliches Blatt. Die Eichel ist zunächst,
wie allgemein bekannt, ein brauchbarer Kaffee-
ersah. Es ist nötig, vorher ihren bitteren

Volkswirifcbaftiicbeö«

versprechen, daß Sir auf mich kems NücksM
mehr nehmen, sondern meine Hilfe brauchen
wollen. Da§ müssen Sie, schon um mir zu
beweisen, daß Sie selbst mich nicht mit dem
Verbreche» drS . . . Herrn Kürbach in Ver¬
bindung gebracht haben."

Erregt stand er auf.
„WLr' ich hier, wenn ich nicht,an Sie g».

glaubt hätte? Aber Sie habe» recht. Ich
nehme Ihren Beistand an. Er ist mir so
wertvoll, daß ich nun, da ich Ihren Namen
neunen darf, das ganze Spiel gewonnen sehe.
Und dann -- *

»Dann werde ich beruhigt meines Weges
gehen und in einsamer Vorborgenheit ein
neues Leben beginnen. Welch ern Meister Sie
find, das wird die Welt dann erkennen, die
eins Ihrer Werks so lange für einen Rembrandt
hielt- Ruhm und Ehre liegen in Ihrer
Zukunft- in der meinen vielleicht Vergessen durch
castlsse Tätigkeit. .

Sir schwieg plötzlich. Georg aber sagte,
langsam jedes Wort betonend:

„Doch Io lange, bis meine Sache aufge¬
klärt ist, werden Sie meinen Anordnungen Folge
leistent»

»Ja, dazu kam ich Herl"
„Hier meine Hand, schlagen Sie eins So,

mm soll Viktoria geschossen werden; jetzt sollen
die Leute Augen machen. Ich werde morgen
oormrttag wieder vorsprechen, falls Sie nicht
noch für hente einen Wunsch habend

„Nein, danke Ihnen — - uur blühe
mficht' ich. Ans Wiedersehen morgen-- - —
und ach erwarte Ihre Belebte."

Tperrlager für heimkehrende Schuhmacher
und Sattler . In der letzten Sitzung des Uber-
wachungsauöschusicSder KoniroUftcUe für srcige-
gebeneö Leder bescktoß man sowohl für Boden-, als
auch SaiNcricder Sperrlager zu rrrichieu, auS denen
di« ms  dem Feld« heunkehrenden Krieger '-eliefrrt

Die Fkmn der Srde.
— Nene biologische Forschungen . —

Wir haben nie daran gezweiielt, daß
wir die Herren der Erde sind. Alles schien
uns untertan, überall schien uns das Menschen¬
geschlecht das führende. Freilich, wir haben
uriS auch nicht dis Frage aufgeworfen, wer ist
der Herr dieser Erde in dem Sinne, daß er
und seine Art die Regel, die anderen nur die
Ausnahme find?

Da belehrt uns denn der Direktor des
Biologischen Instituts in München, R. H. Francs,
eines Besseren. In einer sehr lesenswerten
Studie weist er. nach, das; der Mensch durch¬
aus nicht das häufigste Lebewesen aus Erden,
also auch durchaus nicht der Herr der Welt ist.
Auf der Erde sind höchstens 8000 Millionen
Menschen; könnte man sie alle an einem Ort
versammeln, so vermöchte rin Waldgebiet, das
etwa 20 Kilometer lang und 30 Kilometer breit
ist, sie•ganz bequem in seinem Schatten ver¬
stecken. Solcher Wälder gibt es aber auch in
Deuischland genug. Die Erde, die wir bewohnen,
ist gar kein Erdball, sondern ein Wasserball,
auf dem nur einige Inseln, dir Kontinente,
schwimmen.

Zwei Drittel der Erdoberfläche find mit'
Wasser bedeckt, und von dem letzten Drittel ist
die Hälfte allem Leben feindliche. Wüste. über
dem unendlichen Wasserspiegel des Weltmeeres
berühren sich zwei Ozeane: unten der ewige
Wellenschlag und darüber die stets wandernde
Strömung des Lustmrere§. In diesen beide»
allein ist der AnsiedlungSranm gegeben für die
Hauptmasse, in der sich das Leben auf Erden
verkörpern kann. Es gibt reine Luftwesen,
die „Flora de§ Staubes'' , die ständig in den
Lüsten kreist, aber auch diese Lustwesen stellen
noch nicht die unendliche Menge des Lebens auf
Erden dar. Wohl führt der Staub rin» ganze
Welt von Leben mit, dir wir jeden Augenblick
cinatmen: Bakterien, Echimmelpilzsporen. Kiesel-
algen. eingekapfclte Infusorien; sogar Eier von
allerlei kleinen Tieren hat man im Staube ge¬
sunden. der überall dieselbe Zusammensetzung
ausweist. Untersucht man sehr viele Lustvroben
von den verschiedensten Orten, so wird man er¬
staunt sein über die ungemeine Gleichförmigkeit
der Staubfiora und -fauna auf dem ganzen
Erdenrund. Aber erst im Meere entwickeln sich
die lleinen Pflanzen und kleinen Tiere in einer
Fülle, von der sich der Mensch, der nicht Natur-
Wissenschaften betreibt, keine Vorstellung machen
kann. Jeder Tropfen Meerwasser ist belebt von
Hunderten und Tausenden von Lebensformen,
unter denen namentlich vier Gruppen hervor¬
stechen. Bakterien, dann, anSgezeichnet durch
Größe, Menge und Schönheit der Form, Auf¬
gußtierchen, Kiesctalgen und Radiolarirn. Die
vielbewunderten Kunstsonnen der Radiolarien
sind vorzugsweise in warmem Wasser, die Kiesel-
algen im Kaitwasser verbreitet.

Als die häufigsten aller Lebewesen wmden
die KieseWacn befunden, sie sind die wahren
Herren der Erde. In je 100 Liter Seewaffer
sind im Durchschnitt 77 Millionen Kleinpflanzen,
Kieselmsuwrien und Kieselalgen. Und dieie un¬
geheure Zahl ist keineswegs auf die Oberfläche
beschränkt, sondern in einer Tteso von 30 Meiern
noch gewaltiger, ja sogar noch in 400 Metern
Tiefe vorhanden. Danach ist das Meer nicht
eine Wüste, wie noch Goethe und Darwin
glaubten, sonder» eher eine grüne Wiese, vereu
Lebenkprodnkiion genau dieselbe ist wie die
einer Wieie. Erntet man das Heu einer Wiese
und trocknet es, io erhält man im Durch-
schnitl daraus etwa 180 Gramm sSr den
Quadrcttmeter. Genau so viel Trockemubstanz
ergibt im Jahre auch die Masse der Kieselalgen,
die man auS der gleichen Wasserfläche tzerruS-
fischen kan». . . . .iW*JUJWäMHar* « *-»>w.Miv, 4.Ä-U

Georg wagt« nicht ihr« Hand zu küssen,
die sie ihm zum Abschied bot, diese konventio¬
nell» Höflichkeit wäre ihm wir «in« Entweihung
erschienen.

Er rief sofort de« Ksmmerzlrmata«, den er
auch bald ani Apparat sprechen konnte.

.Sehr schön, freue mich mit Ihnen," sagte
er ans Georgs Meldung. „Das Mld st st
gestern abend bei mir etngetroffen.

sei. Bevor er sie nach der Pension zurüSsührie,
sagte er zögernd:

Bruder, guMges Fräulein, Bcr* mich
brsujrragt, Ihne » sein« Empfehlungen zu be-

ES war
jetzt leicht zu haben, da ich den Nukauf «ater
alle» Umständen tu Aussicht stellte, ob's nun
echt sei oder nicht. Einige Formalitäten Hab'
ich schnell telegraphisch-erledigt— das Objekt
ist also einstweilen bei mir in Verwahrung, und
ich habe für übermorgen mittags 13 Uhr dm
Geheimrat Woltmann, feine Assistenten, sowie
die sechs angesehensten Kunstgelehrten Deutsch¬
lands zu einer Konferenz gebeten. Die Herren
haben sämtlich zugesagt, treffen morgen, tm
Laufe des Tages ein, können das Bild nach
Belieben untersuchen, und übermorgen, Frei¬
tag mittags, erscheinen Sie dann mit Ihrer
schönen Kronzeugin und mit Ihrem Bruder.
Die Blätter und da? Skizzenbuch, auS dem sie
herausgcschnitten find, lasse ich heut« noch durch
meinen Sekretär bei Ihnen abholen, damit die
Herren Einsicht nehmen können. Also auf
Wiedersehen. Freitag 12 Uhr. Ich lasse Sie
mit dem Auto abholen. Schluss."

Am nächsten Vormittag benachrichtigte Georg
Eora von der bevorstehenden Besichtigung des
Bildes, machte mit ihr einen Spaziergang und
war erfreut zu hören, dass sie sich bei den
gütigen alten Damen sehr wohl und heimisch
lüble und von der zartesten Sorgfalt umgeben

stellen. Er bittet herzlich, Ihne« seine Nus
wanung machen zu dürfen- er meint, es
sei nötig, denn er habe Ihnen etwas abzubitten."

Cora enSietr leicht. Dann entgegnet« sie
freundlich, dass fl« ihn um 4 Uhr erwart«.

St« trcuutrn sich mit  freundschaftlichem
Händedruck.

Zur Mimtrafe-n Munde ging Franz Heyden
hinüber.Die Unterredung baueric eine halöeStunde
bann ging sie i« lebhaften Plauüerton über,
»nd sehr befriedigt und erleichiett kehrte der
Dichter nach Hause zuniö. Als die Brüder am
selben Abend zum ersten Male seit langer Zeit
wieder in freudiger Stimmung ihr Nachtmahl
verzehrten, sagte Franz im Ton« tiefster
Überzeugung:

„Du, Kleiner, diese Cora ist doch ein
Prachttnädel. Und ihre Bekanntschaft ist am
End« all' den Arger wert, den uns der treff»

die Gelehrten das Bild. .das im günstigsten
Lichte ausgestellt war. Der Schlossherr über¬
nahm die Vorstellung, und Georg hatte die Gr-
migtuung, dass einige drr Sackiver'stSiidigeii ihn
mit grosser Herzlichkeit und Achtung begrüßten.
Geheimrat Woltmann verneigte sich kaum, und
seine Nssistenteu ahmten daS Beispiel des

liche Herr Kürbach bereitet hat. Wahrlich, da
ich nicht ihr Ehemann sein kann, so möchte ich
gar zu gern ihr Schwager werden!"

Er belachte dröhnend seinen Witz lwd über¬
sah de§ Bruders Berlegenheft.

13.
Ein prächtiger Kraftwagen brachte am näch¬

sten Tage di« Brüder Heyden und Cora nach
dem Schlosse des KommerzienralK, der sie per-
sönlich in der ewpfing und in- einen der
obere» Säte geleitete. Dorr umringten schon1

getreulich nach.
Diener nickte» Stühle im Halbkreise an da? '

Gemälde und verließen danach den Raum.
Erwartungsvoll nahm die Gesellschaft Platz,
Cora zwischen Georg und Franz.

Nilger beendete die peinliche Pause dadurch,
dass er nahe an die Stasfelei trat und daS
Wort nahm:

„Gestatten Sie mir als dem Hausherrn
zunächst riuige Worie. Herzlichsi dankeu'n vor
allem sämtlichen Herrschasten, dass sie meiner
Einladung gefolgt sind. Dfts beweist mir, ßaj;
der Wunsch nach endgültiger Erledigung der
seltsamen Rembrandt- Affäre allgemein ist. Ich
würde nicht gewagt haben, eine io illustre Ge¬
sellschaft bei mir zu versammeln, würo ich nicht
der Meinung, dass eö heule gelmge» wird,
klares Licht in die geheimnisvolle Arflzelegen-
heit zu bringen. Den Herrn, der das Bild
nach Angabe-bei Herrn Heyden bei ihm bestellt
hat, haben wir selbst mit Hilfe der Polizei nicht
ausfindig machen können. Dafür ist Fräulein
v. Breuningh aus eigene!» Antrieb hierher-
geftmmen, um nach Möglichkeit zur Kläcnug
der Sachlage brizulragen. Darf ich bas girädtg»
Fräulein bitten, sich zu äußern?"

tSchluss jolgP >er, i»

. .. . . i ML iÄSÄw



Einladung
zu

einer Situng-er Eemeinde-VeMmg.
Zu der von mir auf

Montag , den 18 . November d. Js.
nachmittags 8 Uhr im Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde
Vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tages odnung:
1. Antrag der Mainkraftwerke: Erhöhung der Strom¬

preise für Licht und Kraft.
2. Regelung der Gehälter und Teuerungszulagen der

Gemeindebeainten.
Flörsheim , den 16. November 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

MMiile-AiiWSe.
Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am

Dienstag , den 19. ds. Mts ., nachmittags von 2—4
Uhr, gegen Vorzeigung der Fett - und Butter -Ausweis¬
karten. Es erhalten:
1 Person 50 Gramm zum Preise von 25 Pfennig.
Fam . mit 2 Pers . 100 Gr. zum Preise von 50 Pfg.

Sozisl-emskrÄM« Islfm.
Samstag , d. 16 . November , abends 8 Uhr

Scrfftitimlung
im„SchMU“.

M (Mm Btrtn Mt«, ilt z»Meine».
W der sW Sie MI

der Mitülider.
Wir bitte!! dieiestze», »Me ßS der

Mldeaslkstistzes Irrte! M sicht ssN-
Miies Mes, z« Meises.

SorisIOem. ÄMwe -ettr.
i. Jf . s fiefnricb Cbe «$.

GejchWs-WßMWu. C«MlW
Aus dem Felde zurückgekehrt, Habs ich mich ent¬

schlossen, hier

eme

3
„ 4
„ 5
>> 6

7
„ 8

9
.. 10
„ H
. . 12

150
200
250
300
350
400
450
500
550
600

75
1.— Mk.
1.25
1.50
1.75
2 —
2.25
2.50
2.75
3 —

Die Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern und zwar:

von 2—2‘/a Uhr von Nr. 1—300
von 21/a—3 „ „ 301—600
von 3—31/a „ „ „ 601—900
von 31/»—4 „ ,. , 901—Schluß.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Flörsheim a. M .. den 16. Nov. 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.
Der Arbeiter- und Bauernrat.

_ I . A. : H. Theis
Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

26. Sonntag n. Pf . Nachm. l */2 Uhr Allerseelenandacht. 4 Uhr
3. Orden.

Mont. 6i/s Uhr Amt für Jak. Wagner und Sohn Johann . 7 Uhr
Amt zu Ehren hl. Familie nach Meinung.

Dienst. 6*/, Uhr Stiftungsm . für Elisabeth Schleidt (Schwestern¬
haus) 7 Uhr Jahramt für Schülerin Kath. Finger.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 17. November 1918
Der Gottesdienst beginnt um 2 15.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Sonntag : Nachm sakr. Bruderschaft.
Montag : gest. Seelenamt für alle Abgestorbenender Gemeinde.
Dienstag : 3.  Serlenamt für die f Ehefrau Anna Wagner.

» fflarien-Umin Flörsheim«
Um Sonntag, den 17. November ds. Zs.,

abends 8 Uhr# im Schützenhof#
»tWrMeAuWrMg«

i. Das (kigerlkind U. £. f.
2 Die Catm Viril belreftn
Z. Die milslksiische ^sAZcdure

Kscbmiltags 1ß4  Uhr
Vorstellung für die Kinder

Preise d. Plätze : 1. Platz 1.50. 2.  Platz I.—
für Kinder 20 Pfg.

Der Reinertrag ist für den Elisabethen¬
verein zur Unterstützung d.Armen bestimmt
Für die Sonntagsvorstellung wird nur eine

bestimmte Anzahl Karten ausgegeben.
Der Vorstand.

•S
€
€
€

€
€
E
€€
€€
€

€
€€€
€
€
4L

iit Flörsheim, Hauptstraße 15

Herren- u. Knaben-
Schnewerei

zu eröffnen. alle Neuanfertigungen, Reparaturen und
Uusbesferungen werden schnellstens und aufs Beste er¬
ledigt.

Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, meine werte
Kundschaft reell und gut zu bedienen und sehe ich zahl¬
reichem Zuspruch entgegen. Hochachtungsvoll

Karl Neinlrardt , Schneidermeister.

% PHILIPP FRANK, Demut%
E Wickererstr . 9 Fi O fS h ß I IT } Telephon 64 . ^

| «L fir ZabHleidende|
M. an Wochentagen : von 1—6 Uhr.

^ Sonntags : „ 9—2 „ g

SkkllltWtW.
Die Brandsteuer der Skaffauischen Landesbank muß

bis zum 25. November bei der Sammelstells B . Flefch
bezahlt werden.

Sammelstelle der Nass. Landesbank.
B . Flefch.

Zwei Ammer und Küche
per fofot oder später zu mieten gesucht.
_ Zu erfragen in der Expedition ds . Blattes.

9 aoe erneu

Bankhaus Kronenberger&Co.
Kommandite der Deutschen Vereinsbank

Mainz Bad Kreuznach

Zuverlässige u. streng  verschwiegene Erledigung
aller bankgeschäftliche n Angelegenheiten.

o

Persönliche , sachgem ässe Beratung.
o

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Gute Anlagswerte stets vorrätig.

o

Annahme von Bareinlagen.
mit und ohne Kündigung bei günstiger Verzinsung.

o

Führung provisionsfreier Scheck-Konten
zur Hebung des bargeldlosen Verkehrs.

O

Aufbewahrung u. Verwaltung v. Wertpapieren.
o

Vermietung von Schrankfächern
in unseren Stahlkammeranlagen zur Selbstverwaltung v. Wertpapieren

unter dreifachem eigenen Verschluss des Mieters.
O

Nachlass - und Vermögensverwaltung,

Waggon Brennholz
geschnittene Klötzchen, aus der Bahn aus . Bestellung¬
en zum billigsten Tagespreis nimmt entgegen

A. Hahn.
rnn  MMen

für vormittags fofort gesucht.
Frau Ingenieur

Walter Jürgens
Bahnhofstr . 11.

Zwei Par fast neueöerrn-Zonntagrztielel
zu verkaufen. _ Näh . im Verlag.

Zwilksr mit Etui oerioren gegsilge«.
Gegen gute Belohnung abzugeben bei Main -Kraftwerke Flörsheim.

... M v

Inserate ♦♦

MenMrzen
(Cellulose,) hybsche dunkle Muster;

gepunkt u. gestreift
gewöhnlich weit a Stck. 6.75 Mk.
extra weit a Stck. 8.80 „
mit Trägera 16.80 „
versendet pr. Nachnahme so lange

Vorrat reicht

Ml W. Mch. ft
(vorm A. Meesen Ww .)

O
ch

G
O
ch

kür

Eddersheim
♦♦
♦nimmt entgegen

Andreas Jost
W ' Eddersheim, Bahnhofstrasse ^
# +

I

^ lOOO ^

S halt neben guien Romanen «•
S und Abhandlungenaus aNe» S
« Sebleten des WI fsens und ver S
Sä UmtröaHims SNngi Sie reich«
«» UUsfirlerrr rmb bellcble s
I DeMMe 1

vierieljübrüch sir. 3.25
S Probehefte geg.sopfg.vom2
g Verlag Sttv Beyer , §
^ Leipzig, RatSausriug 13. ^

wem

M(Miinift- Akdelts-
Inüf

werden samtweich und zart durch
Mia —Bern —Crem«

Tube 1.20 Mk.
Hilft über Nacht! Besser als das

fehlende Glycerin!

Wolheke zu Wrsheii».

JPelssw«
G. Gompertz

Ludwigstr I MAINZ Telefon 1595.

Umarbeitungen werden durch erste
fachmännische Kraft ausgeführt.

Für die Veröffentlichung von Inseraten in bestimmten Num¬
mern kann eine Garantie nicht übernommen werden, wenn
auch den Wünschen der Auftraggeber so viel wie möglich ent¬
sprochen wird. — Alle gewährte Rabatte verstehen sich bei
Zahlung der Nettosumme innerhalb 14  Tagen nach Erhalt der
Rechnung. Bei Einwendung und Zahlungsverweigerung tritt
ohne weiteres der volle Zeilenpreis wieder in Kraft. Zah¬
lungen an uns können durch Postscheckkonto Nr. 16867, Post¬
scheckamt Frankfurt a. M völlig portofrei für den Einzahler
erfolgen und erkennen wir deshalb keinerlei Portoabzüge an.

Die Geschäftsstelleder Flörsheimer Zteiüng.
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